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Borkenkäferbekämpfung!
Die überdurchschnittlichen Temperaturen und die lange Trockenheit des vergangenen
Jahres aber auch der ungewöhnlich milde Winter und die anhaltende Trockenheit haben
in vielen Waldgebieten Oberösterreichs dazu geführt, dass sich die Borkenkäfer beson-
ders stark vermehren konnten. Die Gefahr eines weiteren Anstieges der Borkenkäfer-
schäden ist aus diesem Grund im heurigen Jahr besonders groß. Entsprechende
Maßnahmen sind daher zur Verhinderung einer Massenvermehrung besonders wichtig. 
Nur durch eine regelmäßige und genaue Kontrolle kann ein Borkenkäferbefall rechtzeitig
erkannt und wirkungsvoll bekämpft werden!
Borkenkäfer sind 2 bis 8 mm große Insekten, die sich durch die Rinde in Bäume einboh-
ren und dort ihre Eier ablegen. Durch den Fraß der Larven und Käfer wird das lebensnot-
wendige Bastgewebe zerstört und so in den meisten Fällen der Baum innerhalb kurzer
Zeit zum Absterben gebracht. Die bei uns wichtigsten Borkenkäferarten sind der „Buch-
drucker” und der „Kupferstecher”. 

Buchdrucker:
Die 4 bis 5 mm großen „Buchdrucker” schwärmen Mitte April
bis Ende Mai, sobald die Tagestemperatur etwa 18 bis 20
Grad erreicht hat. Die Entwicklungsdauer vom Ei bis zum
fertigen Käfer beträgt je nach Witterung sechs bis zehn 
Wochen. Die Jungkäfer sind nach kurzer Zeit fortpflanzungs-
fähig, sodass zwei bis drei Generationen pro Jahr möglich
sind. Die zweite Schwärmphase liegt im Hochsommer (Juli,
August). Durch diesen Fortpflanzungszyklus können aus
einem Altkäferpaar in einem einzigen Jahr bis zu 50.000
Jungkäfer entstehen. Befallen werden Fichten ab 20 cm
Durchmesser.

Kupferstecher:
Der nur 1,6 bis 2,9 mm große „Kupferstecher” beginnt in tie-
feren Lagen meist schon im April zu schwärmen und befällt
bevorzugt Stämme und Äste geringerer Dimension. Beson-
ders gefährdet sind Fichten im Stangenholzalter und auch
Jungfichten in Kulturen, aber auch frische stärkere Äste 
werden befallen.

Gelegentlich kommen beide Borkenkäferarten auch gemein-
sam vor, wobei der Kupferstecher bei stärkeren Fichten vor-
wiegend den Kronenbereich und der Buchdrucker den
Stammbereich befällt. 

Bildhinweis: Atlas schädlicher Forstinsekten, Ferdinand Enke Verlag, Stuttgart 1982



Die allerwichtigste Maßnahme zur Verhinderung einer Massenvermehrung
sind das rechtzeitige Erkennen des Neubefalles und die zeitgerechte Aufar-
beitung und Entfernung der Schadhölzer.

• Borkenkäferbefall rechtzeitig erkennen:
Unmittelbar nach den Flughöhepunkten (ab Mitte April bis Mai und Juli/August) sind regelmä-
ßige Waldbegehungen und eine frühzeitige Erkennung und die unverzügliche Entfernung
frisch befallener Schadhölzer besonders wichtig. (Hinweis: www.Borkenkaefer.at)
Einer besonders genauen und regelmäßigen Kontrolle sind dabei Käferherde des Vorjah-
res, aufgerissene Bestandesränder, stark aufgelichtete Bestände und Fichten(rein)be-
stände auf trockenen Böden zu unterziehen. Da ein Borkenkäferbefall meistens im
Bereich des Kronenansatzes schon kränkelnder Bäume beginnt, sind Schadsymptome
anfangs nur bei genauer Beobachtung zu erkennen.
Schadsymptome die auf Borkenkäferneubefall hinweisen sind:
- Bohrmehlansammlungen auf Borkenschuppen und am Stammfuß
- Kreisrunde Einbohrlöcher bis 3 mm Durchmesser an der Rinde
- Harzfluss und Spuren von Spechttätigkeit am Stamm
- vergilbte Nadeln am Baum bzw. abgefallene grüne Nadeln am Boden
- Abfallen von Rindenteilen (bei diesem fortgeschrittenen Befallsbild hat der Großteil der Bor-
kenkäfer den Baum schon verlassen und gesund erscheinende Nachbarbäume bereits wie-
der befallen) zu erkennen. Oft sind die äußerlich noch vollkommen gesund erscheinenden 
Nachbarbäume bereits schon wieder befallen, sodass daher lieber ein Baum zu viel gefällt 
als ein befallener Baum übersehen werden sollte.

• Rechtzeitige Entfernung befallener Bäume und Schadhölzer aus dem Wald
Eine rasche und sorgfältige Aufarbeitung befallener Bäume und die rechtzeitige Holzabfuhr
aus dem Wald sind die beste Vorsorge gegen weiteren Borkenkäferbefall. Ist eine rechtzei-
tige Holzabfuhr aus dem Wald nicht möglich, muss das Holz bekämpfungstechnisch behan-
delt werden. 
Bekämpfungstechnische Maßnahmen sind:
- Der rechtzeitige Abtransport aus dem Wald zu einem Verarbeitungsbetrieb (z.B. Sägewerk)
oder zu einem mindestens 300 m (empfohlen werden 500 m) vom Wald entfernten Lager-
platz

- Das Entrinden der Stämme mit anschließender Behandlung der Rinde 
- Die allseitige chemische Bekämpfung der nicht entrindeten Stämme mit einem 
zugelassenen Bekämpfungsmittel

- Verhäckseln des befallenen Holzes

• Verhäckseln von Resthölzern:
Astbiomasse (< 3 cm Durchmesser) ist ein wertvoller Nährstoff der unbedingt im Wald 
verbleiben muss! 
Auf Grund der angespannten Marktsituation und dem Angebot an Hackgut wird eine maxi-
male Holzausformung empfohlen.

Nähere Informationen erhalten Sie auf der Homepage des Landes Oberösterreich (www.land-oberoesterreich.gv.at) unter
Themen > Land- und Forstwirtschaft > Forstwirtschaft > Forstschutz
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